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Stunden des Frohsinns und der schönen Illusion bringt die Fasriet Aufnahme: naher
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Aus den Aufzeichnungen des berühmten Abenteurers

Lob der Fasnetzei i
Wer sich das Jahr lang wohl kasteit,
braucht einmal eine Fasnetzeit,
wo das mit Schmerzen Unterdrückte,
vom Baum des Lebens UngepfUickte,
so Narretei wie Heiterkeit
sein Recht sich nimmt und seine Zeit!
Die Kirchweih ’ wie den Karneval,
die lob ich mir auf jeden Fall,
weil , was verschlackt in Mut und Blut,
sich da von selbst purgieren tut.

AUGUST LÄMMLE

Närrische Zeit
Von der Macht der lauteren Torheit, die für

die nächsten vierzehn Tage den steifgestärk¬
ten Ernst unserer Würde, die Staubtrockenheit
unserer Bürgerlichkeit überlistet , berichten
schon die ältesten Inschriften von den Tem¬
peltrümmern der Frühzeit unserer Kultur¬
geschichte . Der Priesterkönig Gudea von Sir-
gulla , yder einige Jahrtausende vor unserer
Zeitrechnung in Babylon regierte., kann als der
Stammvater des Faschings bezeichnet werden.
Während seiner sonst nicht eben menschen¬
freundlichen Regentschaft wurde Gesetz , daß
aus Anlaß der Tempelweihe im zweiten Mo¬
nat nach der Jahreswende sieben Tage lang
fröhlich gefeiert werden sollte : „Während die-
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Weisheiten
Ein Reis vom Narrenbaum , trägt jeder , wer

er sei,
Der eine deckt es zu, der andere trägt es frei.

Friedrich von Logau
*

Solange der Fasching währt , verehren wir die
Lüge,

Der Rolle treu mit lächerlichem Ernst,
Den süßen Rausch des Haufens nicht zu stören.

Schiller
. . .
ser Tage “

, so ist auf Ziegelscherben zu lesen,
die Altertumsforscher in den babylonischen
Zonen ausbuddelten, „wird kein Korn gemah¬
len und keinerlei geringe Arbeit verrichtet.

Von dem antiken Schriftsteller Apullejus ist
uns gleichsam eine Art Reportage des ersten
Maskenzuges der Menschheit überliefert. In
dieser überaus anschaulichen und witzigen
Beschreibung der Urzeit der Narretei heißt
es : „Jedermann ging in dem Zuge der Narr¬
heit auf das Lächerlichste verkleidet. Und
einer ging im purpurverbrämten Kleide und
trug .Aktenbündel. Er machte so auf die ein¬
deutigste und anmutigste Weise eine bekannte
Magistratsperson lächerlich , die nicht gerade
als beliebt galt .“

Bedarf es weiterer Beweise , wie alt und tra¬
ditionsgesättigt das lose Handwerk des Nar¬
ren ist, der, indem er in sein buntes, schil¬
lerndes Flickenkleid schlüpft, dem öden
Gleichmaß und der stickigen Enge seines pa¬
ragraphengesäumten Werkeltages entwetzt?

Fasching ist die Rebellion wider die Ver¬
nunft, - wider die Reserviertheit, der Aufstand
gegen den Terror der Nüchternheit. Was ant¬
wortete doch Richelieu der Auserwählten sei¬
nes Herzens , als sie eine Einladung zu einem
Faschingsballe ablehnte, weil solche Vergnü¬
gen die Gesittung und Moral gefährdeten:
„Glauben sie , Madame , daß Gott den Karne¬
val geschaffen hätte , wenn er nicht wüßte,
daß die Welt fröhlich sei?“ — Und diese Ant¬
wort, meinen wir, ist nicht der schlechteste
Wappenspruch der unübersehbaren Garde des
närrischen Prinzen, die in den nächsten Wo¬
chen in den Faschingsveranstaltungen getreu
der uralten Devise aufmarschiert:

Sei lustig, Gefährte, was leidest du Not
Du lebst ja so kurz — und so lang ’ bist du tot.

Der Narr und die Nase
Von Johannes Pauli

Es ist in Frankreich geschehen , da war ein
Abt , ein großer Herr, der hatte einen Nar¬
ren . Das war ein gar freundlicher Narr , der
keinen betrübte , weder mit Worten noch mit
Werken, wie zornig man ihn auch machte.
Nun fügte es sich einmal, daß der Abt einen
fremden Edelmann geladen hatte , der hatte
eine sehr große Nase , wie es zuweilen vor¬
kommt, daß einer ein Gebrest an der Nase
hat . Da man nun also zu Tische saß und mit
dem Essen beginnen wollte , da sah ihn der
Narr immer an und verwunderte sich ob der
großen Nase . Und als er ihn lange angesehen,
da lag er vor selbigem Herrn mit der großen
Nase mit den Ellenbogen auf dem Tisch , und
sprach zu selbigem Herrn : „Woher kommt es,
daß du eine so große Nase hast?“

Ach lieber Gott , der gute Mann schämte

In den Karnevalstagen langte ich von Hol¬
land kommend zwar ohne Schwierigkeiten, nicht
aber ohne Gefahr in Köln an. Einige Minuten
vor dem Stadttore nämlich brachten vier oder
fünf Deserteure das Gewehr gegen mich in An¬
schlag und riefen : „Geld oder Leben!“ Ich , im
Coupe der Postkutsche sitzend, griff zur Pi¬
stole und feuerte den Postillon an, in Galopp zu
verfallen , sonst ich ihn vom Bock herunter¬
schösse . Derweilen eröffneten die Raubgesellen
das Feuer auf meinen Wagen , richteten aber,
gottlob, weder bei Menschen noch Tieren Scha¬
den an . Die Burschen waren so dumm, ihre
Feuerrohre nicht auf den Postillon zu richten.

Zu Köln lagen damals die Franzosen im Win¬
terquartiere , Ich bezog ein Zimmer im Hotel zur
„Goldenen Sonne” . Den Vormittag des ersten
Tages verbrachte ich mit der Besichtigung von
Köln unter der Führung eines Dieners! Wir be¬
suchtenmit Fleiß und Ausdauer alle Stätten der
Vergangenheit des herrlichen Gemeinwesens am
Rheine. Unterwegs hörte ich , daß der Kurfürst
am Abend dieses Tages einen Ball gab — und
erfuhr ferner , daß der gesamte kölnische Adel
dazu erscheinen solle. Ich beschloß , an dem Feste
teilzunehmen . Zur Dämmerstunde fuhr ich mit
einem Postwagen nach Bonn ab , nahm mir als-
dort ein Zimmer, warf einen Domino über und
ließ mich in einem Tragstuhl zu Hofe bringen,
wo der Ball stattfinden sollte.

Dieser kleine Ball beim Kurfürsten erwies
sich als ein reizendes und erlesenes Vergnügen.

sich und wurde ganz rot. Der Abt sprach zu
den Knechten : „Jagt den Narren hinaus !“
Die Knechte schlugen den Narren zum Saale
hinaus und sprachen : „Narr, du mußt den
Teufel im Leib haben !“ Der Narr dachte : ,Du
hast es wahrlich verdorben, du mußt es wie¬
der gutmachen !“ Da nun der Narr meinte , e»
wäre vergessen , da ging er wieder in den Saal
und tat so , als wäre nichts gewesen und ging

Die Festteilnehmer waren fast sämtliche in
Bauerntrachten . Selbst der Kurfürst hatte ein
Bauernkostüm angelegt . Am . besten jedoch war
ein gewisser General Kettler verkleidet , denn
dieser war von Natur ein Bauer . Seine Dame
war entzückend.

Getanzt wurden fast ausschließlich Konter¬
tänze und deutsche Tänze. Zwei der Masken
tanzten mit mir die Furlana , und der Kurfürst
fand das schönste Vergnügen daran , uns tanzen
zu sehen . Bemerkt sei , daß die Furlana ein vene¬
zianischer Tanz ist, bei dem es das ganze Tem¬
perament aufzubieten gilt . Man tanzt zu zweien,
und da es meinen beiden schönen Tänzerinnen
Vergnügen bereitete , einander abzulösen, wäre
ich fast unter ihren zärtlichen Händen gestor¬
ben. Denn man muß von kräftiger Statur sein,
um diesen Tanz zwölfmal durchzuhalten . Ich bat
also nach der zwölften Runde um Nachsicht und
Erbarmen , was lächelnd gewährt wurde.

Zum Schlüsse des gediegenen Maskenfestes
schenkte mir der Kurfürst eine prächtige Ta¬
baksdose aus purem Golde , welche sein Bild in
der Deutschmeistertracht zeigte. Die wunder¬
volle Arbeit war mit den kostbarsten Brillanten
und seltenen Edelsteinen eingerahmt . Daß ich
für dies Zeichen der Huld des Kurfürstlichen
Herrn empfänglich war , brauche ich nicht zu er¬
wähnen.

Ich bedankte mich auf das bewegteste und
nahm in der besten Laune Abschied von Bonn.

um den Tisch herum und danach legte er sich
wieder auf den Tisch und sprach : „O was für
ein kleines Näslein hast du !“ Da schämte sich
der Gast noch mehr, und man trieb den Nar¬
ren wieder zum Saale hinaus. Nach langem
kam der Narr wieder wie vorher und sprach
zu ihm : „Ob du nun eine Nase hast oder nicht,
was geht mich deine Nase an !“ Da hatte er
m erst recht verdorben.

Sd)n>obafpiegd
Noch gut abgelaufen

Kutscher H . pflegte den Herrn Stadtpfarrer
Sonntag morgens nach der Filiale Haslach zu
fahren , denn nach der Predigt zu Herrenberg
hatte der fleißige Pfarrherr auch dort sein
Predigtlein zu tun . Einst hatte es gerade ge¬
schneit , und das muntere Rößlein trabte mit
seinem Schlitten wieder dem Filialort zu.
Mochte nun das Rößlein zuviel Haber gefres¬
sen haben oder ihm sonst etwas über das Le-
berle gekrochen sein : kurz, das gemmelige
Ding schlug hinten aus und ging mit dem Ge¬
fährtlein auf und davon. Die Sache sah ge¬
fährlich aus und richtig, der Schlitten warf
um . Aber o Wunder, Pfarrherr und Kutscher
blieben ganz , eine Schneewehe hatte den
schlimmen Sturz gemildert. Der Herr Stadt¬
pfarrer rappelte sich zuerst auf: „Euer Pferd¬
lein scheint aber etwas übermütig heut ! Das
hätte schlimmer gehen können !“ ,.Jo , jo , Herr
Stadtpfarrer !“ erwiderte unser Kutscher, in¬
dem er den Schnee aus den Aermeln schüt¬
telte , „desmol hemmer no Glick ghabt, beino
hätt uns der Teufl gholt mitnander!“ zinser

„Winn e dccs g
'wißt hett . .

In der Zeit nach dem Wiener Kongreß weilte
der fünfjährige Prinz Louis Bonaparte mit
seiner Mutter als Gast am Sigmaringer Hof.
Dabei kam der unternehmungslustige Junge
gerne in die Parkanlagen von Inzigkofen , wo
er der Obhut des Gartengehilfen Hiller an¬
vertraut war . Bei einer Kletterpartie am Ama¬
lienfelsen stürzte der Prinz ab und fiel in die
dort tiefgehende Donau . Nur die rasche Hilfe
Hillers rettete ihm das Leben . Als aber spä¬
ter , Anno 1870'71 , der Prinz als Napoleon III.
Krieg mit Preußen führte , schlug das Wohl¬
wollen seines einstigen Retters jählings um:
„Winn i dees g’wißt hett, daß mir dear Lau¬
ser so G 'schiehta macht “ , meinte er entrüstet,
no hett’n sealmol versaufa lau !“ a . bumiller

Dr Herra - Käsdiper von Nehren
Früher — es war in der guten, alten Äeit —

pflegte man hierorts die Gemeinderäte noch
mit dem Zunamen „Herr" zu beehren. Wurde
also beispielsweise einer aus der Sippe der
Schelling aufs Rathaus gewählt, so führte er
fortan den Namen „Hernen -Schelling“ und
ward solchermaßen über das gemeine Volk
erhoben.

Eines Tages traf nun auch den Kaspar
Schneider die Wahl und von dato war er der
Herren-Kaspar oder wie die Nehrener sagen,
„dr Herra-Käschper “ . Selbiger Herra-Käsch-
per war ein fleißiger Kirchgänger, konnte sich
aber seltsamerweise mit dem Herrn Pfarrer
gar nicht gut verstehen. Jedesmal, wenn der
geistliche Herr seinen Weg zum Pfarracker
wandelte und dabei durch des Käschpers Hof
mußte, bekam er einige brummende Grob¬
heiten zu hören.

Da es aber unser Käschper mit der Zeit
zu dick trieb , mußte der Pfarrer ihn doch
sanft zur Rede stellen : „Herr Nachbar , was
haben Sie denn bloß mit mir? Sie gehen doch
jeden Sonntag ganz fleißig in die Kirche !“
Worauf der Käschper weniger sanft zurück-
bruttelte : „Sie derfet net glauba, daß i wega
Ehne en d’ Kirch gang , Herr Pfarrer , i gang
bloß wegem Senga !“ H . berner

Der heikle Lorenz
Neben dem Hause meines Aehne in Notzin¬

gen wohnten der Lorenz und seine Sofie . Der
Lorenz war Totengräber und Nachtwächter,
Feldschütz und Scharwächter.

Jetzt lag der Lorenz im Bett, denn er hatte
sich einen schlimmen Hexenschuß zugezogen
und seine Sofie rief meinen Aehne , den
Schreinerhannes, und sagte ihm , er solle auch
mal nach dem Lorenz sehen , denn sie glaube,
es stehe schlimm mit ihm.

Als mein Aehne die Haustüre öffnete , blieb
er überrascht stehen, denn die Totengräber-
Sofie stand an der Treppe, die zum oberen
Stock führte , hatte ein Hackmesser in der
Hand und bearbeitete auf der bloßen Treppe
eine blutige Masse . Freilich , die Treppe war
weiß gescheuert , aber trotzdem, meinem
Aehne mußte ordentlich die Spucke wegge¬
blieben sein , als er sie fragte, was sie da
mache . Sie ließ sich nicht aufhalten, guckte
über die Schulter zurück und sagte barsch:
„Was wur e macha ? A Leaber hack e . Der
Ma mag se.“ Und bevor mein Aehne . etwas
erwidern konnte , fuhr sie fort : „Gang nauf
zo em . er leit em Bett , dapp aber net en mei
Leaber nei , mei Lorenz isch gar hoikel . . . !“

R . BEYL
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Haben Sie sich eigentlich schon darüber Gedanken gemacht , was Sie zu Ihrem Faschingsrummel anziehen . Oder gehen Sie gar auf einen
ausgewachsenen Faschingsball ? Jeden Abend ist ja jetzt irgendwo etwas geboten , Tanz , Mummenschanz und laute Fröhlichkeit . Ach so,
Sie sind ganz und gar dagegen . Aus grundsätzlichen Erwägungen . Jetzt in dieser schweren Zeit . Sie haben nicht ganz unrecht . Für viele
von uns besteht wahrhaftig kein Grund zu ausgelassener Freude , und wir alle haben zweifellos keine Veranlassung , rauschende Feste mit
großem Aufwand zu feiern . Aber so großartig muß es ja gar nicht
sein . Was viel kostet ist nicht immer am schönsten . Es geht auch an¬
ders , wenn wir auch nicht 'gerade im Fasching unsere Armut noch
unterstreichen sollten . Frohsinn kostet nichts und die Vermummung,
die uns für einige Stunden einen anderen Adam und eine andere
Eva sein läßt , kostet nicht viel . Man kann ausgelassen sein , ohne
über die Stränge zu hauen . Viele zehren von den Faschingsfreuden
ein ganzes langes Jahr . Wollen wir ihnen das nicht gönnen ? Als Sie
jung waren , haben Sie sich sicherlich auch in
den Wirbel der Fasnet gestürzt . Vielleicht ver¬
suchen Sie es auch dieses Jahr im kleinen
Freundeskreis . Seien Sie vorsichtig,Faschings¬
luft ist ansteckend . . .

Nächte im Fasching
Als die Wiener Schauspielerin , Hedwig

Bleibtreu, damals noch jugendliche Naive,
in einem kühnen Dekol¬
lete auf einem Faschings¬
ball der Donaumetropole
erschien , trat der Kritiker
Hermann Bahr auf sie zu,
küßte ihr galant die Hand
und sagte : „Du wirst dich
erkälten, teures Herz , geh’
nach Haus , zieh dich an
und leg dich ins Bett.“

*
Adele Sandrock. —

sie war zu jener Zeit noch
Anfängerin der Wiener
Burg — erhielt von einem
adeligen Gönner eine Ein¬
ladung zu einem Schön¬
brunner Faschingsball, wo
sich natürlich die aller¬
höchsten Herrschaften nur

so drängelten. Audi ihr , so erzählte Adele
Sandrock , sei auf diesem Ball der Exzellen¬
zen als schlichtes bürgerliches Maderl die
Ehre widerfahren, von einem leibhaftigen
Erzherzog in das Gespräch gezogen zu wer¬
den . In der huldvollsten Weise habe sich die
Kaiserliche Hoheit nach ihrem Herrn Gemahl
erkundigt, worauf sie dann dem Durchlauch¬
tigsten Kavalier bedeutete, daß sie keines¬
wegs verheiratet sei . Darauf Verlegenheit.
Und langes Schweigen . Dann aber habe der
Herr Erzherzog sein charmantestes Lächeln
aufgesetzt und gesagt : „No ja , no ja , meine
Gnädigste , wann man nur immer hübsch
g’sund ist !“

*
Karl Valentin erschien auf einem Mün¬

chener Faschingsball in einem hauchdünnen
Trikot, der seine Dürrheit in der groteskesten
Weise unterstrich. Als der Gastgeber den
ebenfalls anwesenden Weiß Ferdl bat, doch

Zeichnungen von Heiner
Bauschert und E . Springer

MASKENZUG / Von Stefan Herrle
Goldenes Flitterzeug und bunte Bänder und glitzernde Lappen
Luftschlangen und Pritschen und gleißende Schellenkappen;
Traum ist Leben und Torsein ist weise sein —
Halte die Stunde, pib Dauer dem schwindenden Schein.

Maske , dein Lächeln, Maske, du holde Verborgenheit
Ist alles Traum und Trug, Tanztakt der Endlichkeit?
Bist du nicht du, bist du dir nirgends gegeben —
Ist alles Larve und Hüllung und Maskenzug ist

das Leben?

Maskenzug durch die Zeit, Maskenzug durch das hastende Jahr —
Maske, dein Lächeln, ist’s Maske oder ist es wahr?
Ob ich auch frage, du schweigst und gibst lächelnd Antwort mit schwei¬

gendem Munde
Und die Antwort bist du , du verhülltes Geschöpf dieser Stunde.

Goldenes Flitterzeug und bunte Bänder und glitzernde Lappen —
Luftschlangen und Pritschen und gleißende Schellenkappen;
Maske, verschwende die Stunde, verschwende die Schwermut der Zeit
Leben ist Traum und ist Larve und Hüllung der Ewigkeit.

luf Valentin einzuwirken, daß dieser ein neues
Kostüm anlege , denn schließlich hole er sielt
loch eine Erkältung, antwortete Weiß Ferdl-
.Wenn du wüßtest, was der Gute noch alles
inter seinem Seidenfetzen trägt , wärst du be¬
ruhigt .“

*

Max Reinhardt, der große Regisseur
Max Reinhardt, begegnete auf einem Mün¬
chener Faschingsball der Schauspielerin L ., die
längst aus der zweiten Jugend heraus war, sich

aber nichtsdestotrotz in einem äußerst ge¬
wagten Kostüm präsentierte. Max Reinhardt
bemerkte: „Welch wundervolles Kostüm . Was
ist das für ein Stil , Gnädigste ? “ Die Schau¬
spielerin erwiderte : „Empire, Meister !“ Rein¬
hardts Entgegnung lautete : „Empire , wirklich
Empire ? Ich hätte fast geglaubt Restauration!“

*
In den bewegten Tagen des Wiener Fa¬

schings hatte der Maler M a r k a r t einmal ge¬
hörig über den Durst getrunken. Seine Freunde
luden ihn in einen Fiaker. Sie gaben dem
Fahrer auf, das Opfer der Narretei wohlbe¬
halten in seiner Wohnung abzuliefem, dann in
das Stammlokal zurückzukommen und das
Fahrgeld zu kassieren. Für den Fall, daß der
Meister unterwegs seekrank würde, so solle
er, der Fiaker, sich keine Sorgen machen . Man
käme selbstverständlich für jeden Schaden
auf. Die Kutsche fuhr ab . Nach einer knappen
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Stunde kehrte der Fiaker zurück . Als man
fragte, ob die Heimfahrt ohne Zwischenfälle
verlaufen sei , antwortete der wackere Rosse¬
lenker: „Freilich , freilich , ich hab ’ dem gnä¬
digen Herrn halt das Futtersäckerl um’s Maul
gebunden.“

*

Eine wenig anziehende Dame der Pariser
Gesellschaft erzählte von ihren angeblichen
Erfolgen auf einem Kamevalsfest. „Selbst Che¬
valier, Maurice Chevalier“ , so ,?agte sie , „ver¬
suchte fortgesetzt mir schöne Augen zu ma¬
chen .“ Worauf Sacha G u i t r y trocken be¬
merkte: „Was ihm ganz offensichtlich nicht
gelungen ist .“

*

Leo S1 e z a k , der große Sänger , der gewal¬
tige Esser und Pokulierer stieß nach einer
rauschenden Wiener Maskenredoute bei Sa¬
cher auf den Mimen Josef Kainz. Mutter-

Nehmen Stes ernst?

Ihr Horoskop
Vom 5. Februar bis 11 . Februar 1950

Widder (21 3 . — 20. 4 .) „
Es kann nicht schaden , wenn Sie
sich jetzt etwas mehr auf die
Ausführung neuer Pläne verle¬
gen . Die Zeit ist günstig für al¬
les , was neu begonnen wird.

Stier (21 . 4 . — 20. 5 .)
Die Zeit ist für Geldgeschäfte
nicht ungünstig . Auch Verträge
sollten jetzt abgeschlossen oder
vorbereitet werden . In Ihrer
Verwandtschaft gibt es Ausein¬
andersetzungen.

Zwillinge (21 . 5 . — 21 . 6 .)
Bleiben Sie mit beiden Beinen
fest auf der Erde , auch wenn
man phantastische Pläne mit Ihnen
vorhat . Es will alles gut über¬
legt werden.

Krebs (22 . 6 . — 23. 7 .)
Man wird Sie vor eine Entschei¬
dung stellen , die sich auf Ihren
weiteren Lebensweg ganz wesent¬
lich .auswirken wird . Raten kann
Ihnen niemand , da nur Sie
selbst die ganze Lage richtig
übersehen.

Löwe (24 . 7 . — 23. 8 .)
Lassen Sie sich nicht immer wie¬
der durch alle möglichen Klei¬
nigkeiten aufbringen . Es gibt
viele kleine Sorgen , die über
Nacht wieder verschwinden.

Jungfrau (24. 8 . — 23. 9 .)
Der Saturn schränkt die Lage et¬
was ein und behindert die Dinge,
die im Fluß sind . Warten Sie ab.
es kommt in Kürze eine Ent¬
spannung.

Waage (24. 9 . — 23. 10 .)
Lassen Sie sich keinesfalls durch
Dritte in Ihren Handlungen ir¬
gendwie beeinflussen . Im Zu¬
sammenhang mit einem Schrift¬
stück oder einem Brief ist Vor¬
sicht geboten.

Skorpion (24. 10 . — 22. 11 .)
Sie sind wieder etwas von Ihren
Zielen abgerwichen . Warum hal¬
ten Sie nicht durch ? Sie werden
nur dann etwas erreichen , wenn
Sie wirklich alle Ihre Pläne
durchführen.

Schütze (23. 11 . — 22. 12 .)
Sie haben einige besonders
glückliche Tage zu erwarten . Es
wird an Ihnen liegen , ob Sie die
Gelegenheit benutzen , ans Ziel
zu - gelangen . Ein wenig mehr
Aktivität kann niemals schaden.

Steinbode (23 . 12 . — 21 . 1 .)
Dritte Personen wollen Sie über¬
vorteilen . Versuchen Sie diese
Pläne zu durchschauen . Es ist
zweckmäßig , sich auf sich selbst
zurückzuziehen und alle Freund¬
schaften zu überprüfen.

Wassermann (22 . 1 . — 19 . 2 .)
In Rechtsfragen eine günstige
Zeit . Auch Teilhaberschaften kön¬
nen jetzt geschlossen werden.
Vorsicht ist bei allen Berufen
geboten , die mit Erde zu tun ha¬
ben.

Fische (20. 2 . — 20. 3 .)
Die nächsten Tage werden An¬
erkennungen geleisteter Arbeit
bringen . Finanziell zeigt sich ein
Auftrieb , .der jedoch in Grenzen jy
bleibt . Die allgemeine Stimmung —- — —
ist positiv.

seelenallein hockte der Kollege vom Schau¬
spiel hinter furchteinflößenden Batterien leer¬
getrunkener Schampusflaschen , während ihm
die Tränen über die Wangen tropften . Auf
Slezaks Frage, warum er denn weine , sah
Kainz den Sänger tieftraurig an und gab , er¬
neut aufschluchzend , zur Antwort*. „Weil ich
so klein bin — hic — und die Zugspitze so
groß !“

Am Ende einer Faschingsnacht — Schönwar’»



Arie auf die Kümmelsuppe
Kümmelsuppe ! Du mein Leben!
Du mein Labsal auf der Welt!
Dir , dir bin ich stets ergeben,
Weil mir dein Geschmack gefällt.
Schade um das Weltgetümmel
Und das Schmausen unsrer Stadt?
Hab ich Wasser , Brot und Kümmel,
Supp ich mich mit Freuden satt.

Bin ich von Geburt kein Schwabe,
Dessentwegen supp ich doch.
Wenn ich nur zu suppen habe.
Weiter brauch ich keinen Koch.
Austern , Lachse , Frösche , Schnecken
Sind für andre , nicht für mich.
Speisen , die zu künstlich schmecken,
Sind der Nahrung hinderlich.

Weil ich noch das Leben habe,
Supp ich meine Schüssel leer.
Bei den Vätern in dem Grabe
Suppt man ohnedem nicht mehr.
Kann ich keine Schätze heben.
Ach, so supp ich doch mit Lust,
Kümmelsuppen sind mein Leben
Und das Labsal meiner Brust.

DANIEL STOPPE (1697—1747)

Ein Pullover für jede Gelegenheit
Die Auslagen unserer Wollgeschäfte außerdem nimmt man auf jeder Seite

schwelgen zurzeit im Farbenrausch , und 10 Maschen zu . Nach 8 cm Höhe wer-
St . Peter , der fürsorglich zurückhielt , den auf beiden Seiten je 70 Maschen ainte der Staatspolizei zu

bühr für ein Modell . Mit allen Mitteln
wird nun versucht , die verdächtigen
Leute den Häusern femzuhalten.

Ueberall sind Hausdetektive und Be

Die Frau in der Welt
Der Herzogin von Windsor

ist der Posten einer Modeberaterin von
verschiedenen amerikanischen Firmen
angeboten worden , wie sie vor ihrer
Abreise aas Cherbourg erklärte . Sie
hätte jedoch noch keine Entscheidung
getroffen (ist der herzogliche Aufwand
doch so kostspielig , daß die Herzogin
Geld verdienen will ? !) .

Frau Benesch, die Witwe des
ehemaligen Präsidenten der Tschecho¬
slowakei , die sich zu einer Augenope¬
ration in die Schweiz begeben wollte,
hat nicht die Erlaubnis erhalten , die
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Ausgaben für Lebensmittel
Die Amerikanerin Miß Lucy Gillet

schlägt ihren Landsleuten vor , die Aus¬
gaben für Lebensmittel folgender¬
maßen aufzuteilen : */» für Obst und
Gemüse ,

’' /« für Getreideerzeugnisse,
Backwaren und Flocken ,

*/» für Milch,
Sahne , Käse , lh für Fleisch , Fisch , Ge¬
flügel , Eier , für Fett , Zucker , Süßig¬
keiten , Gewürze und andere Kochzu¬
taten.

Es ist interessant , einmal schwarz
auf weiß zu sehen , wie ein Haushalt
in einem Lande , in dem alles gekauft
werden kann , seine Ausgaben für Nah¬
rung einteileh soll . Wenn wir zusam-

solange die Wolle
knapp war , läßt
jetzt die Flocken
wirbeln und die
kalten Winde von
der Kette . Wer
möchte sich da
nicht in die lang¬
entbehrte , wärmende Wolle hüllen?
Aber man muß heute rechnen , die Aus¬
gabe für die Wolle soll sich bezahlt
machen . Ein eleganter Pullover soll es
sein , aber einer , der sich möglichst
vielseitig tragen läßt . Wie gefällt Ihnen
folgender Vorschlag?

Material: 420 g fraise oder blau¬
graue Wolle . Nadeln Nr . 2 und 21/ ,.
Reißverschluß oder 6 Knöpfe.

Strickmuster: Bund : 1 Masche
links , 1 Masche verdreht (rechte Ma¬
sche von hinten einstechen ) . Uebrige
Teile : 5 Maschen rechts , 1 Masche links
usw . In jeder Reihe wird die linke
Masche um eine Masche gegen die
Mitte des Vorderteiles zu versetzt.

Vorderteil: Anschlag 130 Ma¬
schen (1 Masche rechtsverdreht und
1 Masche links ) Nadel Nr . 2 . In der
Taille auf 114 Maschen abnehmen , dann
bis Bundhöhe (23 cm ) wieder auf An¬
schlagszahl (130) erhöhen . Nun folgtmenrechnen , wieviel aus dieser Liste

wir aus unserem Garten und aus der das zweite Muster (über dem Bund mit
Kleintierzucht herausziehen , kommt Nadeln Nr . In der ersten Reihe
eine ganz schöne Summe zustande . Hg . wird jede fünfte Masche verdoppelt;
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Immer dasselbe — immer anders
Niemand mag 3 Tage hintereinander

dasselbe essen . Aber Reste sind unver¬
meidlich und müssen verwendet wer¬
den . Mit ein wenig Nachdenken lassen
sich die gerunzelten Stirnen und der
Ausruf : Ach , schon wieder . . . ! mei¬
stens vermeiden . Was heute beim Mit¬
tagessen übrig bleibt , bringen wir mor¬
gen erst zum Abendbrot , in der kalten
Jahreszeit vielleicht sogar erst über¬
morgen , und dann in veränderter
Form.

Wenn wir Blumenkohl , Sellerie,
junge Erbsen oder Möhren heute als
Gemüse in weißer Tunke und morgen
als Salat servieren , fragt sich ’s noch,
was besser schmeckt , der „Rest " oder
das Hauptgericht . Es empfiehlt sich , am
ersten Tag nicht das ganze abgekochte
Gemüse in die Buttersauce zu geben;

Essig und Oel zu einem delikaten Sa¬
lat vermischt.

Fleisch - oder Gemüsereste in dicker
weißer oder Tomatensauce eignen sich
auch sehr gut als Fülle in Pfannkuchen,
die wir zu Tüten formen und dann
sternförmig auf einen runden Teller
legen , vielleicht eine kleine Gurke ge¬
fächert oder kleine Häufchen grünen
Salat jeweils dazwischen . Das sieht rei¬
zend aus — wir können Gäste dazu
einladen!

Kartoffelbreireste , zu Bällchen ge¬
formt , mit Ei und Brösel paniert,
schmecken gut ; wir können aber auch
„Nester " aus Kartoffelbreimasse aufs
Backblech spritzen , mit Ei bestreichen
und in der Röhre überbacken . Mit Ge¬
müse oder dicker Fleischsauce als Fülle
(lauter Reste !) haben wir ein anspre¬
chendes Abendbrot.

Reis wird heute mit Pilzen oder

(Aermel ) neu auf¬
genommen . Man
hat nun 324 Ma¬
schen auf der Na¬
del ; mit denen
man 10 cm hoch
weiterarbeitet .Da¬
bei nimmt man
auf jeder Seite
1 Masche neu auf.
letzt folgt das
Abnehmen , und
zwar kettet man
an jedem Nadel¬
anfang 4 Maschen
ab , bis die mitt¬
lere Breite von 37
cm erreicht ist.
Der Rest wird auf
einmal lose abge¬
kettet.

Rückenteil:
WieVorderteil , nur
mit der 15 cm lan¬
gen Maschentei¬

lung für den Reißverschluß.
Zum Schluß dämpft man alle Teile

leicht auf der linken Seite , näht die
Seitenteile , Oberarm - und Schulter¬
nähte zusammen und setzt den Reiß¬
verschluß ein . Bei abfallenden Schul¬
tern hilft man mit kleinen Achselpol¬
stern nach . E . Schmidt -Hartung

Modepolizei
Dem französischen Finanzministe¬

rium ist es trotz wiederholter Versuche
nicht gelungen , die Verluste zu schät¬
zen , die alljährlich Frankreich an wert¬
vollen Devisen durch Modespionage
verloren gehen .

'Frankreich kann auf
den Devisenerlös nicht verzichten , denn
die Mode hat nicht nur zum Ruhm der
Stadt an der Seine beigetragen , son¬
dern die Modelle sind in erster Linie
Frankreichs Exportartikel Nr . 1 . Für
den normalen Bürger klingt es un¬
wahrscheinlich , wenn er hört , daß ein
Modellkleid yon Christian Dior oder
Jacques Fath von einer halben bis zu
einer Million Francs kostet . Trotz die¬
ser astronomischen Zahlen sind es nicht
nur Rita Hayworth , Marlene Dietrich
und andere berühmte Leute , deren Na¬
men in der Welt ein Begriff sind , die

nicht selten gelingt es ihnen , einen
„ Sehmann “ festzunehmen.

Mit Kamera und Zeichenstift ist hier
nichts mehr zu machen . Aus diesem
Grund bedient man sich heute der
„Gedächtniszeichner “ . Diese Leute sind
in der Lage , zwei bis drei der gesehe¬
nen Modelle originalgetreu später aus
dem Gedächtnis nachzuzeichnen.

wird doch mehr gebraucht , ist im Nu einem Fleischgericht serviert , der Rest diese Summen (1 Million Francs ent-
nachserviert.

Wenn möglich , wählen wir an den
beiden Tagen auch recht verschiedene
Beigerichte , einmal Fleisch oder Wurst,
einmal eine Eierspeise oder Käse oder
belegte Brote.

Uebrige Makkaroni oder Spaghetti

wird morgen in die Ringform gedrückt
und gestürzt . Wenn wir den inneren
Raum mit Spinat füllen und außen mit
dicker Tomatensauce umranden , ergibt
sich ein so festliches Bild , daß niemand
Anstoß nehmen kann : Schon wieder!

Wer die Resteverwertung beherrscht,
werden gut abgeschwenkt , daß sie nicht wird manchesmal schon beim Kochen
kleben , in 2 cm große Stücke geschnit¬
ten und mit allerlei Gemüseresten oder
Fleisch - oder Wurstwürfeln und Salz,

die nächste Mahlzeit im Auge haben,
und dadurch eine willkommene Strek-
kung des Haushaltgeldes erzielen . Hg.

sprechen etwa 10 000 Mk .) bezahlen.
Modehäuser aus aller Welt kommen
und kaufen die Rechte , um die Modelle
in ihrer Heimat nacharbeiten zu kön¬
nen.

Es ist verständlich , daß die Mode¬
könige für ihre Schöpfungen von den
Firmen unermeßliche Summen fordern
und erhalten . Wenn auch gute Mode¬
spione sehr kostspielig sind , so kosten
sie doch nur einen Teil der Lizenzge-

finden und Tschechoslowakei zu verlassen , wie der
Rat der Freien Tschechen in Paris mit¬
teilte.

Einen 17jährigen Kampf
gegen den Keuchhusten führt
die amerikanische Aerztin Dr . Pearl
Hendrick aus Grand Rapids in Michi¬
gan . Ihrer Meinung nach sollten die
Kinder in frühem Alter , von 6 Mona¬
ten an , spätestens jedoch vor dem Ein¬
tritt in die Schule , gegen Keuchhusten
geimpft ‘werden . Der amerikanischen
Statistik zufolge kommen auf jeden
Todesfall durch Diphtherie 6 Kinder,

Seltsamerweise sind Männer ge¬
schicktere Modespitzel als Frauen . Ein
besonderer Spezialist .wurde vor nicht
allzulanger Zeit entdeckt , der es mit die an Keuchhusten sterben.

einer unwahrscheinlichen Geschicklich¬
keit verstand , in eine Knetmasse , die
er in der Hosentasche trug , mit weni¬
gen Fingerdrücken die wichtigsten
Schnitte zu markieren . Aber auch die
Zuschneider und Näherinnen stehen
dauernd unter Kontrolle.

Ohrringe sind zurzeit in England
so begehrt , daß man in Reihen vor den
Juwelierläden schlangesteht . Am be¬
liebtesten sind rosa Perlen ; Jet gilt als
raffinierter Schmuck , und zu schwarzen
Kleidern trägt man schwarze Steine auf
Gold.

Die

I

Die Grippe
„Grippe “ ist keine einheitliche

Krankheit . Unter diesem Begriff sind
eine ganze Anzahl Krankheiten zu-
sammengefaßt.

Die Wissenschaft unterscheidet nun
als erstes die Influenza oder die Grippe
im engeren Sinn . Zu dieser Art gehörte
die Grippeseuche in den Jahren 1918
bis 1921, die damals über die ganze
Welt ging und viele Todesopfer for¬
derte . Eine weniger gefährlich verlau¬
fende Welle war die Epidemie des Win¬
ters 1948—49.

Die zweite , ebenfalls als Grippe be-
zeichnete Krankheit , ist eine Erkäl¬
tungskrankheit . Sie befällt vorwiegend
den Nasen -Rachenraum , kann aber auch
tiefer steigen und dann eine Lungen¬
entzündung hervorrufen . Sie ist bei
weitem weniger gefährlich als die In¬
fluenza.

Eine dritte Art „Grippe “ ist das so¬
genannte Q-Fieber . Der komische Name
hat mit Kühen nichts zu tun . Er kommt
aus dem englischen quest = Frage und
bedeutet „ Fieber fraglicher Herkunft “ .
Diese Art trat hauptsächlich im zweiten
Weltkrieg in Italien und auf dem Bal¬
kan auf . Die Seuche in Remmingsheim
bei Rottenburg im Jahre 1947 war
ebenfalls ein Q - Fieber . Dieses Fieber
ist außerordentlich ansteckend . In Rem¬
mingsheim war in kurzer Zeit fast die
Hälfte der Bevölkerung krank.

Wie äußert sich nun eine Grippe?
Weit im Vordergrund steht die Tat¬
sache , daß man sich wie „vernichtet“
vorkommt . Der ganze Körper und Kopf
tun weh . Man fühlt sich müde , kann
aber oftmals nicht schlafen . Fieberhitze

elenden Fiebertagen gehts dann rasch
besser . In einzelnen Fällen , besonders
dann , wenn der Kranke sich in den
ersten Tagen absolut nicht legen wollte,
kommt dann aber ein zweiter Fieber¬
anstieg . Und der bedeutet immer eine
Komplikation . Für gewöhnlich findet
sich jetzt eine Lungenentzündung und
damit ist die Genesung um mindestens
14 Tage verzögert.

Deshalb gehört ein Grippekranker
schon am Beginn der Krankheit streng
ins Bet t . Gute Pflege ist da bei wich¬
tiger als Arznei . Wenn Husten schlaf¬
störend wirkt , wird man ihn bekämp¬
fen . Des Arztes Sorge gilt aber den
Komplikationen wegen eines eventuel¬
len Herzversagens . Denn der Kreislauf
wird von einer Grippe erheblich mit¬
genommen.

Wie lange dauert es von der Anstek-
kung bis zum Ausbruch der Krank¬
heit ? Je nach der Art der Grippe we¬
nige Stunden bis mehrere Tage . In
Remmingsheim betrug z. B. die Inku¬
bationszeit 12 Tage.

Die Ansteckung erfolgt durch Tröpf¬
cheninfektion , also durch Anhusten von
einem Kranken direkt . Doch ist auch
durchaus wahrscheinlich , daß Staub , in
dem eingetrocknetes Hustensekret sich
befindet , aufgewirbelt und eingeatmet
und so zur Ansteckungsquelle wird.

Was kann man vorbeugend
twh? Das Wichtigste ist , sich vonder In¬
fektionsquelle fern halten . Dann allge¬
mein die Abwehrkraft steigern , durch
geregeltes vernünftiges Leben . Sonne
tanken , wo es geht. Frischobst essen.
Medikamente als Vorbeugungsmittel
werden zwar vielfach angepriesen, doch
ist ihr Wert zum mindesten umstritten.

zieht über den Körper und besonders Das beste ist immer noch , wenn man
auch das Gesicht . Manchmal treten auch eine Erkältung herankommen spürt , ein
im Beginn Bauchschmerzen und dünn¬
breiige Stühle auf. Das Volk spricht
dann von Bauchgrippe . Nach einigen Bett.

warmes Fußbad , ein heißer Tee oder
Zitronensaft und bald ins vorgewärmte

Dr. med . S.

WASCHE und STRUMPFE
pr«iew«rt durch di« Poetl
Sie können vorteHHoft von
FRISANA, (rüber Chemnitz,
kaufen ohne Nachnahme
u. ohne Risiko, da Sie /«de
Sendung binnen 8 Tagen un*
bezahlt zurüdsdtidcen kön¬
nen. lassen Sie sich heute
noch kostenlos unser
bebildertes Einkaufsbüchlein
senden.

Frisana Strumpf * und Wätchehaus
H 3 b ) Memmingen 345

RaucherKasche Entwöhnung
Reichspat. Nah. frei.
Ch. Schwarz, Darm*
stadt , Osanstr. II b 137

Schlankwerden o. bleiben
durch eint , Mittel,
welches ich Ihnen
kostenlosmlttelie

Frau KaHa Mast Bremen T2

Heiraten
Heiratswunsch ! Suche sol ., tüchtige

Geschäftsfrau für eig . Betrieb.
Bin 29 Jahre , beinamputiert . Nur
ernstgem . Zuschriften erb . unter
SZ 5557 an die Geschäftsstelle

Kriegerwitwe , 39 J ., mit 1 Kd . sucht
gut . Mann , nicht u . 40—45 J . , eig.
Wohnung vorh . Zuschr . unter SZ
5554 an die Geschäftsstelle

Etwa 300 Herren aus der Schweiz
u . übr . Ausld . suchen durch uns
eine deutsche Lebensgefährtin.
Auslandsliste u . Erfolgsnachweis
geg . Einsdg . v . 3 DM an „DER
TREFFPUNKT “ , Hannover , Schei-

destr » 35. Unt . behördl . gepr.

Frl . 35 J ., o . Anhang , dunkel , gute
Erscheiivg . mit bester Vergangen¬
heit , schöne Aussteuer u . verm.
vorhanden , wünscht lieben , nett.
Beamten oder Herrn in sonst , gt.
Posit . kennenlernen . Nur ernst-
gem . Zuschriften unter SZ 5538 an
die Geschäftsstelle

Alleinsteh . Masch .- Schlosser sucht
Wiederverheiratg . Wohng . vorh.
Suche einf ., sol Frau von 45—50
J . ohne Anh . Vertr . Zuschr . mögl.
mit Bild u . Angabe der Vermö-
gensverhältn . erb . u . SZ 5556 an
die Geschäftsstelle

Welche Dame bietet tücht . solid.
Schwaben (Kaufmann ) , 31 J ., ev . ,
tadell . Verg . gute , symp . Erschg.
früher od . spät . Einheirat in Ge¬
schäft (BaustofT - Eisenbranche o.
a .) . Zuschr . b . Zus . str . Diskr . u.
SZ 5452 an die Geschäftsstelle

Wo fehlt tücht . Hausfrau und lieb.
Mutter ? Frl . 41170 gr ., kath .. gut.
Aussehen wünscht 1b ., nett ., Kath.
Herrn in sich . Stellung zw . bald.
Heirat kzl . Aussteuer u . Vermög.
vorh . Witwer m . kl . Kind bis 55
J . angenehm . Bildzuschr . unter
SZ 5558 an die Geschäftsstelle

Kriegerwitwe , Mitte 40 , ev ., o . Kd .,
gt . Aeuß . und gt . Charaktereigen¬
schaften , vielseitig interess ., sucht
pass . Lebenskam . Zuschr . mögl.
mit Bild unter SZ 5555 an die Ge¬
schäftsstelle

Witwe , 37 J .» mit 6j . Buben , Ausst.
u . eig . Wohnung vorh ., wünscht
mit lieb , charaktervoll . Herrn , der
meinem Buben gt . Vater , mir tr.
Gatte sein will , bekannt zu wer¬
den zw . spat . Heirat . Zuschr . unt.
SZ 5559 an die Geschäftsstelle

Mädel , Vollwaise , 22 Jahre , 1 .68 gr .,
kath ., wünscht sich aufrichtigen
Mann der Freud u . Leid mit mir
teilt und den Mut hat eine Hei¬
mat zu gründen auch im Ausland.
Zuschriften u . SZ 5449 an die Ge¬
schäftsstelle

Dieses Glück im eigenen Heim winkt auch Ihnen, wenn Sie
Ihren Heiratswunsch in der Sonntags-Zeitung bekanntgeben.

Auf die nebenstehende An¬
zeige konnten wir der Ein¬
senderin SO Offerten
zusenden.

Herzenswunsch ) 27jähr . Mädel , 1,7t
gr ., evgl . , perf . im Haushalt , mit
neuem Eigenheim und Aussteuer,
wünscht die Bekannschaft eine«
netten , gutdenkenden Mannes zw.
spät . Heirat . Bildzuschriften unter
SZ 5167 an die Geschäftsstelle

Nutzen Sie diese Gelegenheit und senden Sie Ihren Anzeigen¬
text auf dem Bestellschein an die Sonntags - Zeitung,
Tübingen , Uhlandstraße2oderan Ihre Heimatzeitung.
Rechnung und eingehende Zuschriften gehen in neutralen
Umschlägenan Sie ab.

AN ZEIGEN - BESTELLSCHEIN

Name Ort Straß*

Das beste Geschenk
fflrKonfirmation, Kom¬

munion und Ostern
lauf Wunsch in eieg.

Geschenk*Etui)
Herren - Armband Uhr,

rd . Form nur DM 12 . -
dito für Damen *nd Herren, eleganter
Ausführung rund oder rechteckig mit

gt. Ankerwerk nur DM21.50
aito mit Zylinder-Werk,
6 Steine nur DM30 .50
dito mit io Qual .-Ankerwerk
15 Steine nur DM43 .50

Viele Dankschr. - Aut Wunsch Katalog.
Versend nur gegen Nachnahme , Um¬
tausch od. Rückzahlung bei Nichtgef.

KftNST LAUFFER -LINK
Schwenningen/N . (Schw.) <

i.kürz,
_ Zeit

Erfolg garant.,sonst Geld zur.
Fettpolit . verschw . schnell
ohne Diät durtfi Entf * t»ungsbon t
bons 8 , unschädlich . Packg. 4,»o,
Doppeipckg . 8,50 DM } « itre stark
5.40 u. 1.50 DM u. Nachn,, m . Prosp.
Versend BUSSE, Abt . tt töne«

“
EXISTENZ

bietan jadtm unsere bekannten
Helm - Strickmaschinen

Gustav Nissen & Ce.
Hamburg 21, — 124, Marienstr. 14

NichtraucherZM?
Näh . fr «i Z. Jehla , Konjtarxll/t

llluünerte Privatversandliste gra¬
tis . Gummi - Haas , Frankfurt ;M .-
Höchst Am Schießplatz 19-65



• Liebe Kinder!

Nun ist ja der Winter doch noch zu
uns gekommen , wenn auch in den mei¬
sten Gegenden des Landes nicht sehr
viel Schnee liegt . Aber Schlittschuhfah-
ren kann man doch überall . Seid nur
recht vorsichtig und meidet die dünnen
Stellen auf dem Eis , damit ihr nicht
einbrecht . Eure Eltern werden es zwei¬
fellos an guten Ermahnungen nicht feh¬
len lassen , aber ihr müßt auch darauf
hören.

Die Schülerinnen der Klasse 6 b in
Metzingen , Helga Arndt, Suse
Esche, Waltraud Scheutle und
Anneliese S c h m i d haben mir einen
Aufsatz über das Thema „ Ich heize ein"
geschickt . Da ich natürlich nicht alle
vier Aufsätze abdrucken kann , habe ich
wahllos einen herausgegriffen , den ihr
auf dieser Seite findet . Ursula Kuß¬
maul in Tübingen hat mir eine Zeich¬
nung von einem Nachtwächter ge¬
schickt , aber sie hat vergessen , ihre
Wohnung anzugeben . Sicherlich liest sie
jetzt diese Zeilen und holt das Ver¬
säumnis nach.

Nun tummelt euch noch recht froh in
der Winterluft , aber paßt auf , daß euch
nichts passiert . Mit vielen Grüßen

Euer Onkel Otto

Lieber Winter!
Herzlich willkommen , Onkel Win¬

ter ! Wo warst du denn so lange ? Eine
ganze Hälfte deiner Regierungszeit
hast du schon versäumt und ver¬
schlafen . Schon oft hab ’ ich gedacht:
Dir muß es gut gefallen haben in
deinem Eispalast im hohen Norden.
Aber jetzt gilts , heraus ! Wir Kinder
haben schon mit Freuden auf dich
gewartet . Gute Schuhe , Kleider , Koh¬
len und Holz haben wir jetzt wieder.
Die Schlitten sind sehr traurig , weil

DER KIHDER : 50NNTAGPi!
sie nicht in die frische Luft dürfen
Bedenke , mancher Junge und man¬
ches Mädchen hat zu Weihnachten
Ski , Schlittschuhe oder einen Schlit¬
ten bekommen und nun können
Schlitten und Ski nicht gebraucht
werden . Vielleicht läßt du es noch
einmal tüchtig schneien , wir Kinder
würden uns fpeuen . Es grüßt dich
herzlich Angela Baur , Rottenburg , 13 J.

Ein Traum
In der letzten Nacht träumte mir

eine seltsame Geschichte . Es klopfte
an der Tür und ein Hase mit Stiefeln

Im Winterwald
Es war schon bitter kalt.
Da wollt ' ich in den Wald.
Meine Mutter wollte das nicht haben.
Sie sprach : „ Dort fressen dich die

Raben !"
Zuerst war ich ' traurig . Dann hab ich

gedacht:
Sie meint ’s ja gar nicht so ! Sie lacht!
Und froh und heiter ging ich bald
in den weißverschneiten Wald.

Jürgen Katz , Bisingen , 11 J.
mmiiiiiiiiiiimmmimmiHiiiimmimmmmiiimmmmiitimmiiHiimm

und einem Regenschirm kam herein.
Zuerst fürchtete ich mich . Aber der
Hase machte ein so zutrauliches Ge-
sichtchen , daß ich aufstand und ihn
streichelte . Ich zog ihm ein Kleidchen
an . Da kam seine Tante noch und
machte Musik . Gleich darauf holte
mich der Hase ab und tanzte mit
mir . Nun mußte die Tante gehen

eletttijchev <5dfez$
Die Tatsache , daß durch , Reiben be¬

stimmter Gegenstände Reibungselektri¬
zität entsteht , wollen wir heute zu
einem lustigen Zeitvertreib verwenden.
Wir pausen die beiden bösen Buben
Max und Moritz auf dünnes Seiden¬

papier und schneiden sie
aus , oder falten einen
Streifen mehrmals zusam¬
men , so daß wir nur eine
Hälfte der Figuren aufzu¬
zeichnen brauchen (wie die
hier abgebildeten Muster)
und mittels Faltschnitt
gleich .eine Anzahl Figu¬
ren bekommen . Nun bin¬
den wir an dünne Fäden
vpn je etwa 30 cm Länge
am Fadenende je ein Fi-
gürchen am Fuß an , das

andere Fadenende kleben wir mit ei¬
nem Lichttropfen auf der Tischplatte
fest . Einen glatten Bogen Schreibpa¬
pier erwärmen wir in der Ofenkachel
oder mit dem Bügeleisen , legen ihn
auf den Tisch und reiben den Bogen
kräftig mit einem wolle¬
nen Lappen oder Strumpf.
Dadurch wird das Papier¬
blatt stark elektrisch auf¬
geladen.

Wir halten nun die ge¬
riebene Fläche über die
angebundenen Figürchen
und schon schnellen sie
hoch und schweben in 30
cm Höhe frei in der Luft,
oder bei zu großer Nähe¬
rung bleiben sie am Blatt
hängen . Verblüffend ist
der Eindruck , wenn wir eine größere An¬
zahl bunter Figürchen hochsteigen lassen,
denn wie durch eine Zauberkraft he¬

ben sie sich empor und hängen oft an¬
schmale Streifen aus Seidenpapier . Wie
„Ali Baba “ in den lustigen Bildern in
eurer Zeitung Autos und Aepfel in die
Höhe zaubert , so könnt ihr euch noch
mit dieser „Zauberei “ der Reibungs¬
elektrizität noch allerlei Kunststücklein
ausdenken und probieren . An Fäden
angebundene Holundermarkkügelchen
schweben wie Fesselballone in der
Höhe , auch mit einem Stück Glas kön¬
nen Versuche gemacht werden . Die
elektrische Ladung hält auf der Papier¬
oberfläche einige Minuten an. <

Die „böse Sieben “ ist ein recht un¬
terhaltendes und lustiges Spiel . Auf
die Tischplatte macht ihr einen runden
Kreis und schreibt eine Sieben hin¬
ein . Von dem Kreis aus macht ihr bis
. . . . . . .. .

Wenn ’s no schneid dät
O , wenn ’s no schneia dät,
l glaub i dät me nemme
Vor lauter Freuda kenna.
Es isch jo bald
Da Wenter rom,
Jetzt got ’s no bald an Frühleng nom.
Womöglich , ist em
Frühleng Wenter,
Des moinet halt mir domme Kender.

Marga Kusterer , Nagold , 10 J.
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zu jedem Mitspielenden einen langen
Kreidestrich und schreibt 1 an beiden
Seiten die Zahlen von 2 bis 12 . Es kön¬
nen so viele mitspielen , wie Lust haben
und je mehr es sind , um so besser ist

Jetzt holte ich dem Hasen ein Paar
Schuhe und zog sie ihm an . Dann
setzten wir uns an den Tisch . Auf
einmal kam die Tante wieder und
brachte eine Torte und jedem eine
Tasse Kaffee . Wir aßen mit gutem
Appetit . Nach einer Weile war alles
verschwunden und es war Zeit zum
Aufstehen . Martha Held , Schura , 12 J.

Ich heize ein
Meine Mutter sagte : „Hast . du

Feuer in der Stube gemacht ? “ „ Oh,
das hätte ich beinah vergessen “

, rief
ich . Zuerst mußte ich die Asche vom
Ofen herausnehmen und in den
Mülleimer schütten . Als ich von der
Werkstatt herauf sprang , sah ich , daß
ich etwas verloren hatte , gewiß Asche.
Schnell nahm ich die Kutterschaufel

Dorle sieht der Mutter zu , wie sie
einen Kuchenboden mit Zwetschgen be¬
legt . Nach einer Weile meint sie : „ Gell
Mutti , do darf oi Zwetschg ' der andere
uf d ’Schoß sitze .“ e. W„ Tübingen

☆
Rosel ist mit 4 Jahren schon ein recht

aufgewecktes Kind . Sogar einkaufen
kann sie ganz allein . „Paß gut auf , du
bekommst noch Geld zurück “

, ermahnt
sie die Mutter . Das leuchtet der Klei¬
nen ein und prompt eröffnet sie der
erstaunten Kaufmannsfrau : „ Aber gell,
mei Mamme hot g ’sagt , Sia dürfet me
fei net b’scheißa .“

R . B ., Dettingen b . Urach
■fr

Ich sitze beim Vesper , ein Krügle
Most , Brot und eine schwarze Wurst
von der Metzelsuppe stehen vor mir
auf dem Tisch . Drei Enkelkinder ste¬
hen neben mir und bitten um ein Ver-
sucherle . Jedes erhält eine kleine Kost¬
probe . Während des Vesperns stößt es
mir plötzlich auf . Da sagt die 6 Jahre
alte Margarete : „Aber Aehne , jatzt

es . Die Eins fehlt bei den Zahlen , da
man mit zwei Würfeln keine Eins wer¬
fen kann (es wird nämlich gewürfelt ) ,
und die Sieben , da sie im Kreise steht,
und darum das Spiel auch die „böse
Sieben “ heißt . Denn wer sieben wür¬
felt , muß Strafe zahlen.

Nun beginnt also das Spiel , indem
einer mit zwei Würfeln anfängt . Jede
Zahl , die er wirft , streicht er mit
der Kreide aus . Sobald er eine Zahl
wirft , die er schon gestrichen hat , muß
er die Würfel weitergeben . Der Näch¬
ste beginnt dann mit seinen Zahlen.
Wer sieben wirft , muß ein Geldstück,
einen Bonbon oder was ausgemacht ist,
in die Kasse legen und die Würfel
weitergeben . So geht das Spiel fort,
bis einer alle seine Zahlen durchgestri¬
chen hat . Er hat gewonnen und be¬
kommt den Einsatz . Die Zwei und die
Zwölf sind nicht leicht zu werfen . Dar¬
um dauert das Spiel schon seine Zeit.
Die Sieben aber wird häufiger gewor¬
fen , als es den Spielern lieb ist.

mit Besen und fegte alles wieder zu¬
sammen , daß es die Mutter ja nicht
sieht . Aus der Holzlege holte ich Pa¬
pier und Reisig , das Papier knüllte
ich zusammen und steckte es in den
Ofen . Das Reisig legte ich kreuz und
quer auf das Papier und ein paar
Stücke Holz oben drauf . Schnell holte
ich Zündhölzer und zündete an . Dann
öffnete ich die Fenster zum Lüften.
Ich mußte noch schnell Kohlen her¬
aufholen , daß das Feuer nicht aus¬
ging . Jetzt schloß ich die Fenster wie¬
der . Das Feuer brannte lustig . Nach
einer halben Stunde kam mein Va¬
ter vom Geschäft nach Hause und
freute sich sehr , weil es in der Stube
warm war . Das ist jeden Tag meine
Arbeit.

Waltraud Scheuthle , Metzingen , 11 J.

hoscht gnuag , du hoscht schau auf-
gschtoßa .“ Ich verstehe den Wink und
muß nun auch die übrige Wurst vol¬
lends opfern . G . M ., Ohmenhausen

Der fünfjährige Siegfried tritt seine
Schuhe immer krumm . Seine Mutter
fragte ihn einmal : „ Siegfried , warum
trittst du denn deine Schuhe immer so
krumm ? “ Siegfried , ein verschlagener
Lausbub , der sich immer aus der
Schlinge zu ziehen weiß , antwortete:
„Ha , des dua i doch net , des deant doch
dia Schuah selber .“ W . z ., Vöhringen

☆
Dem Hannes -Bauer ist sein schwarz¬

weißes Kätzle entlaufen . Er fragte
überall in der Nachbarschaft danach.
Nach einigen Tagen fuhren des Nach¬
bars Gustävle und seine Mutter mit
dem Omnibus in die Stadt zum Ein¬
käufen . Unterwegs stieg noch ein Fräu¬
lein zu , auf deren schwarzen Locken
schick und keck ein schwarz -weißes
Pejzmützchen sitzt . Gustävle ruft mit
schallender Stimme : „Mama , guck , dia
hot am Hannes -Bauer sei Katz uf em
Kopf !“ l. F . , Klosterreichenbach

Seit einem halben Jahr haben wir
zwei Gänse . Es ist ein grau -weißer
Gänserich und eine niedliche Gans.
Wir haben alle unsere Freude an
den lieben Tierlein , denn sie sind so
zahm und beißen niemand . Wir möch¬
ten auch so gerne , daß unsere Frau
Gänsin dieses Jahr Mutter würde.
Das wäre ja herrlich , diese kleinen,
goldgelben Watschelgänschen zu füt¬
tern.

Wenn es Zeit ist , daß die Gänse
gerupft werden sollen , dann richtet
meine Mutter am Tag vorher in der
Waschküche eine große Badewanne
mit Wasser . Darin dürfen unsere
Gänse baden , damit die Federn schön
sauber werden . Das ist ein Fest für
sie , denn bei uns gibt es kein lau¬
fendes Bächlein , wo sie täglich ba¬
den können . Auf zwei Meter Ent¬
fernung konnten wir ihnen Zusehen,
so schlugen sie mit ihren Flügeln ins
Wasser . Wer da in die Nähe kommt,
wird pudelnaß . Schade ist nur , daß
Sie immer nach dem Rupfen einige
Tage Angst vor uns haben , da müs¬
sen wir besonders lieb mit ihnen
sein . Neulich sah ich vom Fenster
aus , wie des Nachbars junger Hund
mit dem Gänserich Händel anfangen

Schlittenfahrt

Zeichn . : Walter Lenz , Hechingen , 12 J.

Nun ist der Winter endlich da
Da freut sich sehr die Kinderschar.
Der Schlitten wartete schon lange,
Daß man ihn führt zum steilen Hange,
Die Kinder holen ihn voll Freude
Und sausen über Berg und Heide.
So geht es hin im Sausewind,
Und drunten sind sie ganz geschwind,
Doch schaut , da fällt ein Schlitten um.
Die Kinder stehn um ihn herum
Und lachen , seht sie nur mal an.
Da unten krabbelt ein Schneemann,
Der strampelt und ist sehr erbost,
Denn er kommt nicht vom Schlitten los.
Er hängt mit einem Bein im Strick
Und zieht und schreit , doch es hilft

nichts.
Die Kinder wursteln ihn nun aus,
Der Schneemann geht sofort nach Haus,
So Tag für Tag das tolle Treiben , , ,
Der Winter soll nur lang noch bleiben,
Das wünschen alle Kinderlein,
Und hoffentlich trifft es auch ein.

Doris Walter , Westerhelm

wollte . Der Gänserich fauchte aber
den Leo an , daß dessen Mut ganz
klein wurde . Zur Vorsicht jagte ich
den Hund fort , und mein Gänserich
bedankte sich schnatternd dafür.

Inge Preglzer , Pfrondorf , 1* J.

Eisblumen
Ueber die Nacht ist

was Schönes ge-
scheh ’n.

Habt ihr so was
schon mal ge-
seh ’n?

An den Fenstern
sind schöne Ge¬
stalten,

Sie sind von Herrn Frost gemalet
sehr fein.

Aus Eis , wie klarer Kristall , sollen
sie sein.

„ Eisblumen “
, ist der Name für sie,

Die Herr Frost malte mit seiner
Phantasie.

Adelheid Rilling , Rietheim , 13 J.

Ein Rätsel
Mit „o“ sind wir im Garten.
Mit „ a“ sind wir draußen im Felde.
Mit „ ie“ sind wir in Märchen oft zu

Anden.
Albert Wolfinger , Pfinzweiler , 11 J.
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Die böse Sieben

Unsere Gänse

Kreuzworträtsel

2 [5 HK

Waagrecht: 1. engl . Anrede ; 4. Teil des
Reitstiefels ; 8. Befehl ; 10 . Tanzschritt ; II . weibl.
Vorname ; 12 . Nebenfluß des Neckars ; 13 . Muse
der lyrischen Dichtung ; 16. Bedrängnis ; 17 . der
Stoff , 21 . engl . Schulstadt ; 22. Gestalt der grie¬
chischen Göttersage ; 24 . Wappentier ; 25. künstli-
cher Wasserlauf ; 26. niederländisch : Krieg ; 27.
belgischer Badeort.

Senkrecht: 1. vorspringendes Bauglied ; 2.
Westeuropäer ; 3. Teilzahlung ; 5 . Singspiel ; 6.
Verladeeinrichtung ; 7 . Rauchfang ; 9 . Federbett¬
füllung (Mz.) ; 12. Netzhaut des Auges ; 14. große
Einfahrt ; 15 . männl . Haustier ; 17 . Stadt in Uru¬
guay ; 18 . franz . Festungsstadt ; 19, Zahl ; 20 . Halb¬
insel in der Danziger Bucht ; 23. Vorgebirge.

Silbenrätsel
Aus den nachstehenden Silben sind 14 Wörtei

zu bilden , deren Anfangs - und Endbuchstaben

von oben nach unten gelesen die Bezeichnung
von 3 Tälern zwischen Tübingen und Hechingen
ergeben:
a — a — a — bach — bak — be — ber — del —
den — e — eu — gel — gel — ger — in — knö
— le — lo — ma — man — mo — mies — na —
nat — nu — pa — re — ri — ro — stinkt — se

— ta — ti — tu — tel — tri — zo.
Bedeutung der Wörter: 1. Staat in

USA ; 2 . Stadt in Oberbayern ; 3 . Zeitabschnitt;
4 . Erdteil ; 5 . Bezeichnung für Norm ; 6 . Genuß¬
mittel ; 7 . ital . Geigenbauer ; 8 . nahrhaftes Ge¬
richt ; 9 . Schiffsteil ; 10 . Behälter ; 11 . Stadt in der
Tschechoslowakei ; 12 . Bezeichnung des Spür-
sines der Tiere ; 13 . Pelztier ; 14 . Bekleidungs¬
stück.

Besuchskartenrätsel

M. Eugen Fischler -Ballenz

Urach — Ost

Was vespert er in guter Ruh?
Was trinkt er mit Genuß dazu?

Autlösunq aus Nr . 5
Kreuzworträtsel

Waagrecht: 1. oval , 4 . Teig , 7 . Peri,
Alge , 9 . Tau , 10 . Robe , 12 . Wolf , 14 . Orden,

’
lr-

Tara , 17 . Teer , 20 . tot , 21 . Baku , 22 . Eins
’

23
Amor , 24. rosa.

Senkrecht: 1. Oper , 2 . Veto . 3 Literatur,
4. Tauwetter , 5 . Igel , 6 . Genf , 11 . Bor , 13 . one!

Buchstabenrätsel
Hal -f-ter , Wer - r -a , Geb -i-et , Reis - e , Run -d-e,

Meile -r , Mar - i-ne , Ze- c-he , H-ecke , Mo-t-or,
Ma-h-1, Herd - e , O-panke , D -arm , Mete -o-r,
T- r -aube , Re-u-al , Le -t-er , Pa -s -te , Ra- c-he,
Wa-h-1, E -hering , Trappe -r . Friedrich Theodor
Vischer.

Bestimmung von Dreiecken
Es sind 35 Dreiecke , nämlich
ABC , ACD , ABd , Ade , ACb , ABe , ABc , BCD,

BDE , BCe , Bed , BDc , BCa , BCd , CDE , CE£ ,
CDa , Cae , CEd , CDb , CDe , DEA , DAB , DEb,
Dba , DAe , DEc , DEa , EAB , EBC , EAc , Ecb , EBa,
EAd , EAb.

Tauschzentrale
Lappe — Kessel — Hantel — Deckel — Hen¬

ker — Wespe — Tanne — Raupe — Meißel —
Bari — Hummel — Kleiber — Treck — Singen
— Felsen . — Peter Paul Rubens.

üttfeee GttKMblMietfe
Wir fragen unsere Schachfreunde

Bei der letzten deutschen Jugendmeisterschaft
war in der Partie (Weiß: Braune - Schwarz:
Bares ) nach den Zügen 1. d2—d4, d7—d5 ; 2. e2—
e4 , d3 x e4 ; 3-. Sbl —c3 , Sg8—f6 ; 4 . f2—f3 , c7—c5;
5. d4— d5 , e4 + f3 ; 6 . Ddl + f3 , Lc8—g4 ; 7 . Lfl—
b5 + , Sb8—d7 ; 8 . Df3—f2 , e7—e6 ; 9 . h2—h3, Lg4—
75 ; 10 . Lei —g5 , Lf8—e7 ; 11 . d5—d6 !, Le7xd6 ; 12.
0—0—0 , Dd8—c7 folgende Stellung entstanden:

Weiß: Kcl ; Df2 ; Tdl ; Thl ; Lb5 ; Lg5 ; Sc3;
Sgl ; Bauern a2 ; b2 ; c2 ; g2 ; h3.

Schwarz: Ke8 ; Dc7 ; Ta8 ; Th8 ; Ld6 ; Lf5.;
Sd7 ; Sf6 ; Bauern a7 ; b7 ; c5 ; e6 ; f7 ; g7 ; h7.

Weiß zog , was ja nahe genug lag , 13 . Df2—d2,
Ld6—e5 ; 14 . Sgl —f3 , 0—0—0 und gewann schließ¬
lich nur „mit gemütlicher Unterstützung “ des
Gegners . Weiß hatte aber in dieser Stellung eine
zwangsläufige, zu Gewinn führende Fort¬
setzung . Wir fragen unsere Schachfreude : Wie
mußte der Weiße fortsetzen ? Die Antwort finden
Sie in der nächsten Ausgabe der SZ.
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Antwort auf die Frage in der letzten Ausgabe
Ich zog 21. . . . Da5—b5ü (mit der Doppeldro¬

hung Db5+ d3 und Db5+ b2+ ) . Schwarz ließ es
sich „beweisen “

, antwortete 22. Le7 + f8 u . wurde
zu Tode gehetzt : 22. . . . Db5+ b2 + ; 23. Kcl —dl,
Db2—bl + ; 24. Kdl —d2, Dbl + c2 + ; 25 . Kd2—e3,
Tc8—e8+ ; 26 . Ke3—f4 , Te8—e4 + ; 27 . Kf4—g3,
Dc2+ d3 + ; 28 . Kg3—g2 , Te4—e2 und Weiß gab
auf ! Das ging noch einmal gut ab!

E . Diemer , Scheidegg 'Allgäu
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